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Münzkabinette
in aller Welt

Porträts von
Münzkabinetten

und Museen

https://neu.muenzenwoche.de/
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Liebe Leserinnen und Leser,

es dürfte weltweit wohl kein
Museum geben, in dem nicht
in irgendeiner Form numisma-
tische Objekte ausgestellt
sind. Ich behaupte jetzt ein-
fach mal frech, ohne diese
Aussage wirklich überprüft zu
haben, dass Münzen, Medail-
len, Tokens und alternative
Zahlungsmittel das häufigste
Exponat sind, das man in Mu-
seen antrifft. Es mag eine de-
formatio professionalis sein,
dass ich überall, wo ich nur
hinkomme, numismatisch
oder wirtschaftsgeschichtlich
interessante Objekte wahr-
nehme. Und am spannendsten
finde ich immer die Dinge, die
mir einen Hinweis darauf ge-
ben, wie Münzen und Medail-
len im vergangenen Alltag be-
nutzt wurden. Deshalb ist
mein Lieblingsobjekt, das ich
Ihnen in diesem Heft vorstelle,
keine Münze, sondern ein Ge-
mälde: Der französische Maler
und Bildhauer Théodore Géri-
cault malte einen Geisteskran-
ken mit der Marke um den
Hals, die ihn zum Betteln be-
rechtigte. Würde ein Museum
so eine Marke ankaufen, dann
würde sie in der Abteilung Nu-
mismatik eingeordnet.

Sie sehen, wir fassen das
Thema Münzkabinette und
geldgeschichtliche Museen al-
so relativ weit. Wir möchten
Ihnen nämlich mehr als ein
paar Adressen liefern. Wir
möchten Ihnen interessante
Geschichten erzählen – über
die Museen und über ihre Ex-
ponate. Wir möchten Sie un-
terhalten und Sie gleichzeitig
dazu anregen, selbst auf nu-
mismatische Entdeckungsrei-
se zu gehen. Das kann im hei-
matlichen Stadtmuseum sein
oder in den Museen, die Sie
während Ihres Urlaubs besu-
chen. Ich kann Ihnen jetzt
schon garantieren: Selbst
wenn es in einer Stadt kein
Münzkabinett gibt, werden Sie
trotzdem genügend Museen
finden, in denen Sie auf Nu-
mismatik stoßen.

Und vielleicht merken Sie
bei Ihren Expeditionen ins
Reich der Münzen wie ich,
dass es grundsätzlich mehrere
Formen von numismatischen
Sammlungen gibt. Da haben
wir zunächst das klassische
Münzkabinett, das von einem
Fürsten, einer Nation, einem
historischen Verein oder einer
anderen Institution angelegt
wurde. Das British Museum
wäre da ein klassischer Fall,
die Bibliothèque nationale in
Paris oder – in unserem Heft –
die Staatliche Münzsammlung
München. Solche zum Teil

mehrere Jahrhunderte alten
Sammlungen wurden zum
Kern von großen Kabinetten,
die heute teils eigenständig,
teils als eigene Abteilung in-
nerhalb eines Mehrsparten-
hauses gepflegt werden. Dann
gibt es natürlich all die ar-
chäologischen Museen, in de-
nen Münzen lediglich in Form
von Fundmünzen oder Münz-
schätzen existieren. Sieht
spektakulär aus, erzählt viel
von Anlässen, wegen der die
Schätze vergraben wurden,
aber ich gebe zu, so interes-
sant finde ich persönlich viele
Münzen auf einem Haufen
nicht. Da bevorzuge ich die
Museen der Münzstätten, die
ihre alten Werkzeuge und Er-
zeugnisse der Öffentlichkeit
zugänglich machen. Oder die

Editorial
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oft beeindruckenden Museum-
stempel der Zentralbanken,
die damit dem Bürger ihre Be-
deutung verdeutlichen wollen.
Besonders gerne besuche ich
auch die wenigen technischen
Museen, die um eine alte, be-
reits aufgegebene Münzstätte
herum entstanden sind. Aber
geben wir es zu: Am häufigs-
ten entdecken wir Numismati-
sches in den historischen
und/oder thematischen Mu-
seen. Da sie alle Objekte sam-
meln, die sich mit der Ge-
schichte beschäftigen, die sie
erzählen wollen, müssen sie
eben auch Münzen & Co. inte-
grieren. Wie das gelingen
kann, das erfahren Sie viel-
leicht am besten, wenn Sie
den Beitrag zum Genter Stadt-
museum lesen.

Eines aber war mir beson-
ders wichtig, nämlich die Ge-
schichte des Münzkabinetts
von Zagreb zu erzählen. Es hat
mich bei meinem Besuch tief
berührt, als Ivan Mirnik mich
durch „seine“ Ausstellung
führte. Sie hat einen Krieg
überlebt, aber nicht das Erd-
beben, das Zagreb im März
2020 heimsuchte.

Ich hoffe, Sie haben Spaß
an diesem bunten Bilderbo-
gen von Geschichten aus der
Welt der Münzkabinette und
geldgeschichtlichen Museen!

Ihre Ursula Kampmann

https://www.hdrauch.com/site/de/
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Wer mit dem Auto auf der Au-
tobahn nach Basel fährt, ist
meist erst einmal entsetzt, wenn
er all die hässlichen Industrie-
anlagen sieht, die mit der Basler
Chemie in Verbindung stehen.
Doch wer es bis in die Innen-
stadt schafft, der entdeckt eine
Stadt, die sich ihre schönsten
Ecken bewahrt hat. Da steht im-
mer noch das Haus, in dem

Erasmus von Rotterdam (†1536)
wohnte, um die Druckfahnen
seiner Werke schnell korrigieren
zu können. Wir entdecken im re-
formierten Dom das Grab dieses
treuen Katholiken, und wir kön-
nen heute noch im Historischen
Museum der Stadt Basel seinen
Nachlass besichtigen, der zum
Grundstock der ältesten, öffent-
lich zu besichtigenden Samm-

lung der Welt wurde: der
Sammlung Bonifaci-
us Amerbach.

Eine Kultur 
des Schen-
kens

Vergessen
Sie dafür erst
einmal alles,
was Sie über
den Gebrauch
des Geldes zu
wissen glauben.
Wir gehen nämlich
zurück in eine Zeit,
in der geistige Arbeit
nicht bezahlt wurde. Wie fi-
nanzierte ein
Erasmus von
Rotterdam sei-
nen Lebens-
unterhalt? Nun, er nutzte die
Mechanismen der Geschenk-
ökonomie, im Mittelalter neben
dem Tauschhandel und der
Selbstversorgung die wichtigste
Wirtschaftsform.

Grundlage jeder Geschenk-
ökonomie ist das ungeschriebe-
ne Gesetz, dass jede Gabe mit
einer Gegengabe entgolten wer-

Historisches Museum in Basel: Das älteste
Museum Europas, vielleicht der Welt*
Wenn Sie das älteste öffentliche Münzkabinett sehen wollen, müssen Sie nach Basel reisen.

den muss, will man den Geber
nicht brüskieren. Der gesell-
schaftlich Höherstehende ist da-
bei verpflichtet, mehr zu geben,
als er empfangen hat. 

Erasmus nutzte das: Er
schickte seine Geschenke vor
allem an Fürsten und reiche Bür-

Porträt des Erasmus von Rotterdam von 
Hans Holbein der Jüngere. Kunstmuseum Basel.

Grab des Erasmus von Rotterdam im Basler Münster. 
Bonifacius Amerbach. Gemälde von Hans Holbein der Jüngere.

Kunstmuseum Basel.

Fortsetzung auf Seite 6 @@
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ger. Meist handelte es sich da-
bei um Bücher. Das, was wir als
Belegexemplare kennen, ersetz-
te zu seiner Zeit das Honorar.
Und nach einer gewissen Zeit
trudelten die Gegengaben bei
ihm ein.

Da Bücher teuer waren, ließ
Erasmus als kostengünstiges
Präsent Medaillen aus Bronze
mit seinem Bildnis anfertigen. Er
hatte davon immer einige in sei-
nem Gepäck, die er an die Rei-
chen und Schönen verschenkte.
Die revanchierten sich. Severin
Boner, Rat und Finanzexperte
des polnischen Königs, schickte
zum Beispiel ebenfalls eine Me-
daille. Sie zeigte das Bildnis sei-
nes Dienstherrn und bestand
aus 82 Gramm purem Gold. Ein
gutes Geschäft für Erasmus.

Wir wissen, dass Erasmus von
Rotterdam, um seine Geschenke
noch kosteneffizienter verteilen
zu können, mit Albrecht Dürer
verhandelte, ob der von ihm ei-
nen Kupferstich anfertigen kön-
ne. Kupferstiche waren einfach
billiger als Medaillen.

Im Laufe der Jahre besaß Eras-
mus viele Münzen und Medail-
len, denn diese waren eine häu-
fige Gabe. Es handelte sich aber
nicht um eine Sammlung im mo-
dernen Sinn. Nein, dieser Vorrat
war für ihn eine Art „Spargutha-
ben“, das er einsetzen konnte,
um das zu bekommen, was er
für das Leben brauchte.

Was nach dem Tod des 
Erasmus mit seiner Sammlung
geschah

Am 12. Juli 1536 starb Eras-
mus von Rotterdam. In seinem
Testament setzte er seinen
Freund, den Juristen Bonifacius
Amerbach (1495–1562), als Er-
ben ein. Der behandelte alles,
was sein Freund, der weithin be-
rühmte Humanist, hinterlassen
hatte, als eine Art Reliquie – wir
würden heute das Wort Memo-
rabilie benutzen. Amerbach
sammelte diese Erinnerungen
an Erasmus – und zwar im mo-
dernen Sinne. Systematisch er-
warb er ergänzende Objekte. So

Seit 1671 konnte jedermann
– Bürger oder Gast – die Samm-
lung am Donnerstag Nachmittag
im Haus zur Mücke besichtigen.
Damit war die Grundlage zweier
heute noch bestehender Basler
Museen gelegt: Die Bilder aus
dem Besitz von Amerbach hän-
gen im Kunstmuseum. Die Mün-
zen und alle anderen Objekte
befinden sich im Historischen
Museum.

Es ist beeindruckend, Objekte
zu sehen, die Sammler vor mehr
als vier Jahrhunderten zusam-
mengetragen haben. Die meis-

ten davon sind ausgestellt und
damit zugänglich. Für Sie als
Münzsammler ist vor allem das
Historische Museum in Basel
von Interesse. Wenn Sie also in
die Schweiz kommen, nutzen
Sie die Gelegenheit, es zu besu-
chen. Es lohnt sich.

UK

* Ich könnte mir vorstellen, dass es
in Asien Sammlungen oder Mu-
seen gibt, die eine noch länger zu-
rückreichende Tradition haben.
Deshalb war ich an dieser Stelle
vorsichtig.

Historisches Museum Basel
Barfüsserplatz 7
CH-4001 Basel
www.hmb.ch

kaufte er vom Drucker Froben
ein Messer aus dem Besitz des
Erasmus für unglaubliche zwei
Gulden.

Bonifacius Amerbach sam-
melte noch mehr, zum Beispiel
Münzen. Wir besitzen ein
Inventar seiner Sammlung, die
aus 252 Stücken bestand. In
einer Zeit ohne Münzhändler
und Auktionshäuser eine tolle
Leistung. Amerbach hatte 103
antike Bronze-, 81 Silber- und 10
Goldmünzen, dazu 6 Abgüsse
und 50 zeitgenössische Stücke.

Sein einziger Sohn und Erbe
Basilius Amerbach sollte we-
sentlich mehr Münzen erwerben.
Für sie ließ er einen aufwändi-
gen Kasten bauen, der Platz für
3.870 Münzen, Medaillen, Gem-
men und Abgüsse bot. Er be-
wahrte ihn wie seine restliche
Sammlung, die aus Bildern, Dru-
cken, Büchern und vielem mehr
bestand, in der Studierstube auf.

Das älteste Museum Europas,
vielleicht der Welt*

1591 starb Basilius; seine Fa-
milie starb 1648 aus. Und damit
begann die Diskussion, was mit
seiner Sammlung geschehen
solle. Der Basler Rat wollte die
damals in ganz Europa bekann-
te Amerbach-Sammlung in sei-
nen Stadtmauern behalten! Der
Basler Bürgermeister Johann Ru-
dolf Wettstein − eben jener, der
gerade im Westfälischen Frieden
die Unabhängigkeit der Schweiz
vom Deutschen Reich durchge-
drückt hatte − versuchte,
das Geld dafür auf-
zutreiben. 
Doch erst als ein
Amsterdamer
Kaufmann 9.500
Reichstaler bot, ent-
schloss sich die
Stadt zu handeln:
1661 fällte der Rat
den Beschluss,
die Sammlung
für 9.000
Reichstaler
zu überneh-
men − zahl-
bar wegen der ho-
hen Summe über
drei Jahre hinweg in drei
Raten.

Münzkasten des Basilius Amerbach. Basel, um 1578. 
Historisches Museum Basel (Foto: P. Portner).

Vorderseite der Medaille mit dem Porträt des Erasmus von
Rotterdam, nachgewiesenermaßen aus seinem eigenen Besitz.

Historisches Museum Basel (Foto: P. Portner).



Paul RR. Minshull #16591.91. BPBP 2020%; % seesee HAHA.coc m.m. 75891

WORLD & ANCIENT COINS 
PLATINUM SESSION™ & SIGNATURE® AUCTION

Dallas | May 8-10

Highlights from Our Official CSNS 2024 Auction
View all lots and bid at HA.com/3115

Inquiries: 
Heritage Auctions Europe Cooperatief U.A. 
Jacco Scheper  |  Managing Director
+31-(0)30-6063944  |  JaccoS@HA.com 

Norway: Frederick III Speciedaler 
1660-FG 

MS63 PCGS
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PR67 NGC 

Great Britain: Elizabeth I (1558-1603) 
gold Pound ND (1591-1595) 

MS61 NGC 

Great Britain: George VI gold Proof 5 
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MS67 PCGS

Commodus (AD 177-192). AV aureus
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AE prutah
ANACS Fine 15
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193). AV aureus
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Münzkabinette sind häufig
Teil eines historischen Muse-
ums, denen – wenn man Glück
hat – einer oder zwei Museums-
räume gewidmet sind. In Athen
ist das anders. In Athen besetzt
das Numismatische Museum
gleich ein ganzes Gebäude. Und
dieses Gebäude hat es in sich,
denn es handelt sich um das
klassizistische Stadthaus von
Heinrich Schliemann. Hier lebte
er seine Träume von Agamem-
non & Co. Sie können im Numis-
matischen Museum von Athen
also nicht nur wunderschöne
Münzen sehen, sondern auch in
die Mentalität des 19. Jahrhun-
derts eintauchen.

Warum Athen so wichtig ist
Nur die wenigsten Besucher

der Akropolis wissen, dass die-
ses Ensemble von Ruinen ein

Konstrukt des 19. Jahrhunderts
ist. Natürlich sind die Tempel
antik! Aber welche Relikte auf
der Akropolis erhalten blieben,
das war hohe Politik. 

Die „Befreiung“ Griechen-
lands war nämlich ein Stellver-
treterkrieg. Sie wurde nur durch
die Unterstützung engagierter
Philhellenen möglich.

Mit dem Wiener Kongress von
1815 kehrten in vielen Staaten
Europas die alten Herrschafts-
verhältnisse zurück. Das Bürger-
tum verlor Freiheiten, die es un-
ter Napoleon genossen hatte.
Eine strikte Zensur bestrafte jeg-
liche Äußerung zugunsten von
Demokratie und Nationalstaat.
Das Eintreten für die Freiheit
Griechenlands dagegen war ge-
sellschaftlich akzeptiert. Zudem
erregten seit 1812 die Elgin Mar-
bles das Aufsehen der gebilde-

ten Welt: In allen Salons spra-
chen Philhellenen über Mara-
thon, Salamis und den Sieg des
demokratischen Athens über
das despotische Perserreich.
Dieser Sieg wurde zum Symbol
der Überlegenheit der demokra-
tischen Staatsform. Deshalb sti-
lisierte man die Unruhen in der
osmanischen Provinz Griechen-
land − die Osmanen herrschten
dort seit rund 400 Jahren − zum
großen Befreiungskampf. Mit
westlichem Geld, militärischer
Unterstützung und der diploma-
tischen Hilfe der Briten erhielten
die Griechen tatsächlich ihren
Nationalstaat, was die gebildete
Welt als einen Sieg der Demo-
kratie feierte.

Und wo hatte die Demokratie
ihre Heimat? Ganz klar, in Athen.
Dem ersten griechischen König
Otto blieb keine andere Wahl,

Numismatisches Museum in Athen: 
Wo Heinrich Schliemann zu Hause war
Wer das numismatische Museum von Athen besucht, bekommt die Inneneinrichtung 
des klassizistischen Stadthauses von Heinrich Schliemann gratis dazu.

Ein Blick in das Numismatische Museum von Athen, das seine neue
Heimat im ehemaligen Wohnhaus des deutschen Hobby‑Archäologen

Heinrich Schliemann gefunden hat. Die Ausstattung greift Motive
seiner Entdeckungen in Troja und Mykene auf (Foto: KW).

Fortsetzung auf Seite 10 @@

als seine Residenz in ein aus
300 Häusern bestehendes Dorf
zu verlegen, das dort lag, wo
sich im Altertum Athen befun-
den hatte. Otto steigerte den
symbol ischen Wer t  se iner
Hauptstadt, indem er die Akro-
polis neu gestaltete: Er ließ alles
abreißen, was nicht ins demo-
kratische Bild passte.

Ein Münzkabinett 
für Griechenland

Dies war eine Maßnahme, um
eine griechische Identität zu be-
fördern. Ein nationales Münzka-
binett war eine andere. Es wur-
de am 21. Oktober 1829 von Jo-
hannes Kapodistrias, erster Prä-
sident der griechischen Repu-
blik, mit einem Grundstock von



https://www.teutoburger-muenzauktion.de/de/
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nur 359 Münzen gegründet. Die
Sammlung wuchs schnell.

Tausende von Exilgriechen
und Philhellenen unterstützten
nämlich den jungen Staat − fi-
nanziell und mit Geschenken.
Unter ihnen befanden sich zahl-
reiche Sammler. Schließlich gab
es in der ganzen Welt Unterneh-
mer mit griechischen Wurzeln,
die nur zu gerne den eigenen

Ruhm mehrten, indem sie dem
jungen griechischen Staat ihre
Sammlung anvertrauten. In der
bürgerlichen Gesellschaft konn-
te jeder, der für Griechenland
eintrat, mit der Bewunderung
seiner Peergroup rechnen. Wer
die Geschichte Griechenlands
kennt, der dürfte es ziemlich
merkwürdig finden, dass ausge-
rechnet diese Nation zum Pro-
pagandisten der Kulturgüter-

die Qualität der Stücke. Da
dreht sich ein Athenisches De-
kadrachmon in seiner eigenen
Vitrine. Daneben liegen die
Wappenmünzen, also die frü-
hesten Prägungen von Athen,
ehe Athenakopf und Eule zum
Standard wurden. Ich persönlich
habe noch nie so viele Wappen-
münzen auf einem Haufen gese-
hen. Ausgestellt ist auch ein äu-
ßerst seltener Goldstater der
Stadt, der während des End-
kampfs zwischen Athen und
Sparta aus Bestandteilen der
Gold-Elfenbein-Statue des Phi-
dias geprägt wurde. Eine un-
scheinbare Bronzemünze erin-
nerte an ein Zitat aus einer Ko-
mödie des Aristophanes. Und
das sind nur einige Beispiele für
die prachtvolle Auswahl, die
man vor Ort zu sehen bekommt.

Es lohnt sich also, das Numis-
matische Museum einzuplanen,
wenn ein Besuch Athens auf
dem Programm steht. Es
braucht die Konkurrenz mit all
den anderen Athener Sehens-
würdigkeiten nicht zu fürchten!

UK

Numismatisches Museum
von Athen

El. Venizelou 12
GR-Athen 10671

www.nummus.gr/en/

Die beiden oberen Stockwerke sind der byzantinischen und modernen
Münzprägung gewidmet. Dort ist eine Medaille zu sehen, wie sie

anlässlich der ersten Olympischen Spiele der Neuzeit verliehen wurde
(Foto: KW).

Einer der Höhepunkte des Museums, das sich in einer eigenen
Vorrichtung drehende Dekadrachmon (Foto: KW).

ANZEIGE

rückführung geworden ist. Es
gibt innenpolitische Gründe da-
für, aber das ist eine andere Ge-
schichte.

Zurück zu den Wohltätern des
Münzkabinetts. Es waren viele,
und sie schenkten umfangrei-
che Sammlungen, die im inter-
nationalen Münzhandel erwor-
ben worden waren. Wir stellen
an dieser Stelle nur den aus
Lemnos stammenden Kaufmann
Ioannis Dimitriou (1824−1892)
vor, der sein Vermögen im ägyp-
tischen Alexandria erworben
hatte. Er vermachte seine dort
zusammengekaufte Sammlung
von rund 10.000 ptolemäischen
Münzen und Alexandrinern der
Athener Münzsammlung. Diese
Schenkung war die Material-
grundlage für das Werk von Svo-
ronos über die ägyptische
Münzprägung, das heute noch
als wichtiges Referenzwerk be-
nutzt wird.

Heute umfasst die Münz-
sammlung des Numismatischen
Museums Athen rund 600.000
Objekte. Ein winziger Bruchteil
davon ist in seinem romanti-
schen Quartier, dem ehemali-
gen Haus von Heinrich Schlie-
mann zu sehen.

Der Besuch
Wer sich an einen Besuch

macht, wird entzückt sein über

https://www.via-numismatic.com/muenzshop/medaillen/
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Wer Gent besucht, den erwar-
tet kein großes Münzkabinett.
Aber die Museen zeigen viel Nu-
mismatisches, wenn es um So-
zial- und Wirtschaftsgeschichte
geht. Dabei nutzen sie die Expo-
nate, um mittels ihrer Funktion
das komplexe Geschehen in ei-
ner Stadt bzw. die verschiede-
nen sozialen Schichten ver-
ständlich zu machen. Das Gen-
ter Stadtmuseum STAM ist dafür
ein wunderbares Beispiel. Wie
es seine numismatischen Ob-
jekte nutzt, zeigt das Beispiel ei-
ner eigentlich unauffälligen Blei-
marke und ihrer Form.

Das Problem der Armen
Beides erinnert an die unzäh-

ligen Armen der Stadt Gent, die
entweder wegen eines körperli-
chen oder geistigen Leidens
nicht in der Lage waren, zu ar-
beiten, oder die mit ihrer Arbeit
nicht genug verdienten, um ihre
Familien ernähren zu können.
Sie waren schon seit der Spät-
antike Ziel der christlichen
Nächstenliebe, denn sie hatten
dem Almosengeber etwas zu
bieten: ihre Gebete.

Schließlich hatte jeder wohl-
habende Gläubige irgendwann
das Gleichnis vom Kamel, das
nicht durch ein Nadelöhr passt,
gelesen. Die Theologie schuf
ihm im 12. Jahrhundert einen
Ausweg: Mit milden Gaben und
Gebeten – eigenen und fremden

– konnte selbst ein Reicher
nach der Läuterung im Fegefeu-
er ins Himmelreich eingehen.
Deshalb vermachten immer
mehr Reiche einen Teil ihres Be-

sitzes der Kirche, mit testamen-
tarisch genau festgelegten Auf-
lagen, wann, wie viele und wel-
che Almosen aus den Zinsen
des Besitzes an die Armen ver-

STAM in Gent: 
Armenfürsorge in einer reformierten Stadt
Stehen in den traditionellen Münzkabinetten die Objekte im Mittelpunkt, 
nutzt das Genter Stadtmuseum STAM ein Token, um die Geschichte der Armenfürsorge aufzurollen.

Formzange für eine Marke, unten rechts eine damit hergestellte Medaille. STAM, Gent, Inv. 14005 (Foto: KW).

Porträt des Antoon Triest (1576–1657) mit seinem Bruder, einem
Kapuzinermönch. Ölgemälde von David Teniers. St. Petersburg,

Eremitage. Auf der Säulenbasis rechts hinter dem Bischof sehen wir
dasselbe Wappen mit Motto, das auch für die Medaille gewählt wurde. Fortsetzung auf Seite 12 @@

teilt, wie viele Messen davon ge-
lesen werden sollten. Die Almo-
sen waren von zentraler Bedeu-
tung, denn nur die Armen erhiel-
ten milde Gaben, die im Gegen-
zug für den Verstorbenen gebe-
tet hatten.

Die Stiftung des Antoon Triest
Wie so etwas praktisch vor

sich ging, dafür ist die Stiftung
des Antoon Triest ein wunderba-
res Beispiel. Antoon war ein flä-
mischer Adliger, der im Dienst
der Kirche Karriere machte. Er
wurde 1621 zum Bischof von
Gent gewählt. Antoon war einer
jener Bischöfe, die ihr Amt ernst
nahmen. Er kannte jede einzel-
ne der 150 Pfarreien seiner Di-
özese und besuchte sie regel-
mäßig. Deshalb war er sich der
Probleme seiner Zeit bewusst –
schließlich litt ganz Europa un-
ter der Kleinen Eiszeit und dem
Dreißigjährigen Krieg. Eine von
Antoons vielen Gegenmaßnah-
men war 1641 die Gründung ei-
ner Kasse, bei der Bedürftige,
die unverschuldet alles verloren
hatten, zinslose Kredite für ei-
nen Neustart aufnehmen konn-
ten.

1657 starb Antoon Triest. Tes-
tamentarisch hinterließ er ein
Drittel seines Besitzes den Ar-
men seines Bistums, die aus
den Zinsen jährlich dreißig Bro-
te sowie im Bedarfsfall ein Paar
Schuhe erhielten. Wie gesagt,
die Armen erhielten diese mil-
den Gaben nicht umsonst: Nur
wer in der jährlichen Totenmes-
se für den Bischof gebetet hatte,
durfte seine Brote in Empfang
nehmen.

Wie aber sollte das überprüft
werden? Diese Frage beantwor-
ten zwei Objekte des STAM: Es
handelt sich um eine Zinnmarke
und das Werkzeug, mit dem die-
se Marke gegossen wurde.
Solch eine Gebrauchsmarke in
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einer Münzstätte herzustellen,
wäre viel zu aufwändig gewesen.
Man fertigte sie selbst nach Be-
darf in einer einfachen Klappform
mit Gusskanal. Zinn eignete sich
mit seinem niedrigen Schmelz-
punkt hervorragend als Material.
Die Darstellung ist genauso ein-
fach wie die Herstellungsweise:
auf der Vorderseite das Wappen
des Bischofs, auf der Rückseite
Name und Sterbedatum.

Wer nun die jährliche Ge-
dächtnismesse des Bischofs be-
suchte, erhielt so eine Marke
und konnte sie gegen seine Bro-
te eintauschen. 

Die Kleine Eiszeit und ihre Aus-
wirkung auf die Armenfürsorge

Als Antoon Triest seine Stif-
tung machte, hatte sich das Ar-
menwesen schon zu wandeln

begonnen. Grund dafür war die
Kleine Eiszeit im 16. Jahrhun-
dert: Die Ernten gingen zurück,
die Zahl der Hungernden wuchs,
dazu kamen die schrecklichen
Kriege. Kurz, die traditionellen
Formen der Armenfürsorge
reichten nicht mehr aus.

Gerade in den spanischen
Niederlande explodierte die
Zahl der Bedürftigen. Deshalb
forderten immer mehr Politiker,
die Armenfürsorge dem Staat zu
übertragen. Und wer staatliche
Fürsorge erhielt, sollte im Ge-
genzug dem Staat seine Arbeits-
kraft zur Verfügung stellen. Nur
wer aus einem guten Grund
nicht in der Lage war, zu arbei-
ten, dem sollte das Betteln er-
laubt sein.

Die reformierten Städte setz-
ten die Erneuerung des Armen-
wesens am radikalsten durch.
Sie schufen das Amt des Armen-
vogtes, der die Verteilung der
staatlichen Gelder an die Be-
dürftigen organisierte. Dass
auch hier nicht immer alles rund
lief, zeigt uns ein Zürcher Holz-
stich von 1650. Er illustriert, wie
der Armenvogt wegen seiner
Geldgier zur Hölle fährt.

Auf dem Weg zu einer moder-
nen Armenfürsorge

Wer nicht arbeiten konnte,
der erhielt eine Marke als eine
Art Ausweis. Das Beispiel, das

im Genter STAM ausgestellt ist,
stammt aus der Zeit der franzö-
sischen Besatzung um die Wen-
de vom 18. zum 19. Jahrhundert.
Deshalb ist die Aufschrift „Bet-
telausweis Gent Nr. 62“ in fran-
zösischer Sprache. Solche Bet-
telzeichen wurden auf der Klei-
dung angenäht oder um den
Hals getragen, wie wir auf einem
Gemälde von Théodore Géri-
cault sehen können. Géricault
porträtierte in den Jahren zwi-
schen 1819 und 1822 einen
Geisteskranken, der seine Mar-
ke um den Hals trägt.

Numismatische Objekte sind
Zeugen ihrer Zeit. Sie wurden –
zumindest vor 1970 – nicht als
Sammelobjekte geschaffen,
sondern hatten einen klar um-
rissenen Zweck. Diesen Zweck
zu rekonstruieren, kann span-
nender sein, als herauszufinden,
wie viele besser bzw. schlechter
erhaltene Exemplare es davon
gibt. Es ist allerdings auch ein
bisschen anspruchsvoller.

UK

STAM Ghent City Museum
Bijlokesite

Godshuizenlaan 2
9000 Gent

https://stamgent.be/en

Der Tod holt den betrügerischen Armenvogt, aus einem Schweizer
Totentanz von 1650.

Genter Bettlermedaille um 1800. STAM, Gent, Inv. 00132.1‑3
(Foto: KW).

Geisteskranker mit militärischem Größenwahn, um 1819–1822.
Ölgemälde von Théodore Géricault. Sammlung Oskar Reinhart,

Winterthur (Foto: KW).
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Eigentlich entstehen die japa-
nischen Münzen in Osaka, wo
im 19. Jahrhundert die moder-
nen Industriebetriebe ihre erste
Heimat fanden. Aber die Japan
Mint hat zwei Zweigstellen: Eine
in Hiroshima und eine in Saita-
ma, nur eine knappe Stunde mit
öffentlichen Verkehrsmitteln
von Tokio entfernt.

Das Münzmuseum
Traditionell ist die Numisma-

tik und die Wirtschaft in Japan
von großer musealer Bedeutung.
So besitzt die Japanische Natio-
nalbank gleich mehrere Museen,
eines davon direkt neben dem
Finanzbezirk von Tokio. Aber für
all diejenigen, die sich mehr für
das konkrete Objekt als für die

japanische Wirtschaft interes-
sieren, ist Saitama die bessere
Wahl. Hier entdeckt der Besu-
cher sowohl traditionelle als
auch moderne Zahlungsmittel,
dazu sieht er einige traditionelle
Maschinen.

Gleich im ersten Raum zum
Beispiel steht eine alte Münz-
präzisionswaage, die heute
noch in einem ähnlichen Verfah-
ren benutzt wird, wie wir es aus
Großbritannien unter dem Na-
men „Trial of the Pyx“ kennen.
Einmal jährlich werden zeremo-
niell die japanischen Münzen
auf ihr Gewicht überprüft, wobei
sich der Münzmeister natürlich
nicht fürchten muss. Seine mo-
dernen Maschinen arbeiten we-

Japan Mint in Tokio: 
Wenn die Münzstätte zum Museum wird
Eine knappe Stunde von Tokio entfernt, besitzt die Japan Mint eine Zweigstelle, die besichtigt werden kann.

Unverzichtbar in Japan: Die Wand, vor der die Selfies aufgenommen
werden können (Foto: UK).

Präzisionswaage im
Münzstättenmuseum. Mit Hilfe

dieser Waage werden einmal im
Jahr einige japanische Münzen

einem Prüfungsverfahren
unterzogen, das an das britische

„Trial of the Pyx“ erinnert
(Foto: UK).

Die Japan Mint fertigte die
Medaillen für alle in Japan

durchgeführten Olympischen
Spiele sowie die Paralympics. Sie

sind im Museum genauso zu
sehen wie alle modernen

japanischen Gedenkmünzen
(Foto: UK).

sentlich genauer, als es die al-
ten je tun konnten.

Traditionelle Währung und
moderne Gedenkmünze: Im Mu-
seum der Japan Mint bekommt
beides genau die gleiche Be-
deutung. Doch das ist erst der
Einstieg, ehe es an die Glas-
wand zu den Prägesälen geht.

Die Münzproduktion
Die liegen einen Stock höher.

Mit Filmen und Texten in japani-
scher Sprache werden die ein-
zelnen Vorgänge illustriert und
erläutert. 

Durch große Glasscheiben
kann der Besucher in die Säle
sehen, in denen die Arbeit ge-
macht wird. Er wirft einen Blick
in die Rondenvorbereitung, wo
man die runden Metallstücke
reinigt, entfettet und vorbereitet,
um sie dann im Prägesaal wei-
terzuverarbeiten. Umlaufmün-
zen entstehen auf den großen
und schnellen Prägepressen;
die Gedenkmünzen werden im
aufwändigen händischen Präge-
verfahren auf ölhydraulischen
Pressen geprägt.

Die Japan Mint stellt sowohl
Umlauf-Gedenkmünzen her, die
zum Nominalwert bei Banken er-
hältlich sind, als auch Gedenk-
münzen in Gold- und Silber, die
nur über die Japan Mint bezogen
werden können.

Bemerkenswert für den Besu-
cher aus Europa ist eine Ferti-
gungsstation, die man nicht in
allen Münzstätten sieht. Wegen
der hohen Luftfeuchtigkeit sind
in Japan besondere Vorsichts-
maßnahmen notwendig, um die
Korrosion und Verfärbung von
Gedenkmünzen zu unterbinden.
Deshalb werden sie alle mit ei-
ner leichten, durchsichtigen Be-
schichtung überzogen.

Modernste Pad-Printing- und
Verpackungsanlagen gehören
ebenfalls zur Ausstattung der Ja-
pan Mint und können bei der
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Auszeichnungen, so auch in Ja-
pan. Schließlich handelt es sich
dabei um staatliche Hoheitszei-
chen, deren Herstellung strikt
reglementiert ist.

Ein Teil der Reglementierung
besteht darin, dass die Herstel-
lungsprozesse nicht fotografiert
werden dürfen. Deshalb kann
ich Ihnen leider keine Bilder da-
von zeigen, wie geschickt die
Künstler dieser Abteilung ihr
Handwerk ausüben. Dafür sind
insgesamt acht Stufen der Her-
stellung notwendig: das Prägen
des Rohlings, das Ausstanzen

Mint Museum Saitama
1 Chome-190

2 Kitabukurocho, Omiya Ward
Saitama, 330-0835

Japan

Wer glaubte, dass Münzen aus Keramik eine moderne Erfindung seien,
lernt in Saitama, dass nicht nur die Meißner Porzellanmanufaktur

auf die Idee kam, Münzen aus Porzellan herzustellen
(Foto: Japan Mint).

Ein Blick in den Prägesaal der Japan Mint für Umlaufmünzen (Foto: UK).
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der überflüssigen Metallteile,
das Abfeilen von scharfen Ste-
gen, das Emaillieren, das Bren-
nen, das Polieren, das Plattieren
und am Schluss das Zusam-
menstellen der Einzelteile und
die Endkontrolle.

Numismatische Souvenirs
Die letzte und schönste Stati-

on für jeden Besucher ist der
Museumsshop, in dem sich je-
der Münzbegeisterte mit numis-
matischen Souvenirs an Saita-
ma eindecken kann. Da gibt es

nicht nur Gedenkmünzen und
aufwändig hergestellte Medail-
len, sondern auch Münzmodelle
als Wandschmuck oder Kekse in
Münzform. Kurz, für jeden ist bei
diesem Angebot etwas dabei.

UK

Besichtigung in Aktion gesehen
werden.

Die Ordensproduktion
In Saitama werden auch Or-

den produziert, eine aufwändige
und arbeitsintensive Tätigkeit.
Nicht umsonst wurden Orden
früher oft von berühmten Juwe-
lieren wie Fabergé hergestellt.
Heute gibt es in den verschiede-
nen Ländern unterschiedliche
Lösungen dafür, welche Institu-
tion für die Ordensproduktion
verantwortlich zeichnet. Häufig
ist die Münzstätte für beides
verantwortlich: Münzen und
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Kein Münchner, der am frühe-
ren Haupteingang der Residenz
vorbeigeht, versäumt, einen der
beiden Löwen zu berühren, die
an diesem prachtvollen Portal
Wache stehen. Genauso wenig
sollte es der eingefleischte
Münzfreund verpassen, zwi-
schen den beiden Löwen hin-
durchzugehen. Denn im Innen-
hof liegt der Eingang zur Staatli-
chen Münzsammlung München,
einem der bedeutendsten
Münzkabinette weltweit. Der
Standort des Museums ist rela-
tiv neu: Es hat hier erst seit
1963 seinen Platz. Und der
könnte passender nicht sein!
Denn der Ursprung der Münz-
sammlung wurde genau an die-
ser Stelle gelegt.

Das Erbe der Renaissance
In ihrem Kern geht die Samm-

lung nämlich auf Herzog Al-
brecht V. von Bayern zurück.
Dieser Renaissancefürst machte
aus München ein Zentrum der
Kunst. Er ließ zwischen alter und
neuer Residenz das Marstall-Ge-
bäude errichten, wo er seine
Kunstkammer unterbrachte.
Heute kennen wir Albrechts

Marstall als die „Alte Münze“,
weil in den Räumlichkeiten seit
dem 19. Jahrhundert die König-
lich Bayerische Münzstätte tätig
war.

Aber zunächst lagerten hier
Albrechts Bücher, Grundstock
der Bayerischen Staatsbiblio-
thek, seine Gemälde, Kern der
Alten Pinakothek, und natürlich
die antiken Statuen aus dem
Besitz von Hans Jakob Fugger
und dem Venezianer Andrea Lo-
redan. Doch als dieser Teil der

Sammlung mit 600 Objekten zu
sperrig wurde, um sie in einer
Kunstkammer ordentlich zu prä-
sentieren, ließ Albrecht V. für sie
das heute noch existierende An-
tiquarium errichten. 

In diesem wunderbaren Fest-
saal speisten und tanzten die
herzoglichen Gäste zur Musik
des Hofkomponisten Orlando di
Lasso. Und viele von ihnen dürf-
ten zusätzlich das Privileg ge-
nossen haben, Albrechts Münz-
sammlung zu bewundern. Sie
muss für die Zeitgenossen be-
eindruckend gewesen sein!
Denn die am besten vernetzten
Münzhändler ihrer Zeit – Jacopo
Strada und Adolph Occo –
schafften für ihn alle Seltenhei-
ten herbei, derer sie habhaft
werden konnten.

Das Pfälzer Erbe, 
die Säkularisation und 
eine königliche Verordnung

Die Münchner Münzsamm-
lung wuchs und gedieh – von ei-
nem größeren Aderlass durch
die Schweden im 30-jährigen
Krieg mal abgesehen. In ihr gin-
gen viele weitere Sammlungen
auf, so die Münzsammlung der

Staatliche Münzsammlung in München:
Das Erbe der Wittelsbacher
Es sind nicht nur ihre romantischen Schlösser, die uns die Wittelsbacher hinterlassen haben. 
Ihre Münzsammlung ist ebenfalls eines der großen Highlights in Bayern.

Pfälzer Wittelsbacher, die mit
Karl Theodor nach München
kam. Wesentlich umfangreicher
war das Erbe der Säkularisation,
jener Zwangsverstaatlichung
des bayerischen Klosterbesitzes
mit französischem Segen. Vor
der Säkularisation hatte jedes
Kloster seine eigene Münz-
sammlung besessen. Davon
wanderten nach 1803 all die
Münzen, die des Bewahrens für
wert gehalten wurden, in die
herzogliche Sammlung.

Der „Wirkliche Hofkapelldirek-
tor“ und Numismatiker Franz
Ignaz von Streber, der schon für
die Ordnung der kurfürstlichen
Münzsammlung verantwortlich
gezeichnet hatte, übernahm die
Leitung der Institution, als das
nun Königliche Münzkabinett
1807 der Akademie der Wissen-
schaften unterstellt wurde. Nur
ein Jahr später erließ König Max
I. Joseph jenes Gesetz, das Bay-
ern so viele Hortfunde besche-
ren sollte: Die Bayerische Ver-
ordnung zum Schutze aufgefun-
dener Münzen und Altertümer
teilte den Besitz an Münzfunden
hälftig zwischen glücklichem
Finder und Bodeneigentümer,

Eingang zur Staatlichen Münzsammlung München
(© Staatliche Münzsammlung München/Foto: Sergio Castelli).

Herzog Albrecht V. von Bayern,
Gründer der Staatlichen

Münzsammlung (© Staatliche
Münzsammlung München / 

Foto: Sergio Castelli).

Das Antiquarium der Münchner Residenz wurde einst gebaut, um all
die antiken Objekte im repräsentativen Rahmen unterbringen zu

können, die die Antiquare Jacopo Strada und Adolph Occo für
Albrecht V. verschafften (Foto: KW).
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solange der Fund der Münz-
sammlung gemeldet wurde. Al-
lein im 19. Jahrhundert überleb-
ten so 330 Hortfunde.

Die Staatliche Münzsammlung
München heute

Bis zum Zweiten Weltkrieg
war die nun Staatliche Münz-
sammlung München in der Alten
Akademie in der Neuhauser
Straße untergebracht. Glückli-
cherweise lagerte man vor den
großen Bombenangriffen auf
München nicht nur die Samm-
lung aus, sondern auch die Bi-
bliothek. So entgingen beide
der Vernichtung, als im April
1944 die Akademie von Flieger-
bomben getroffen und vollstän-
dig zerstört wurde. 

Wie gesagt, heute ist die
Staatliche Münzsammlung Mün-
chen in einem Innenhof der Re-
sidenz untergebracht. Sie be-
sitzt ein eigenes Museum, in

dem in einer Dauerausstellung
eine winzige, aber sehenswerte
Auswahl der rund 300.000 Ob-
jekte zu besichtigen ist. 

Ich würde Ihnen aber raten,
zuerst die numismatische Bi-
bliothek zu besuchen, die im
Erdgeschoss untergebracht ist
und von jedem interessierten
Bürger genutzt werden kann.
Das Besondere: Wir haben hier
eine der wenigen großen numis-
matischen Bibliotheken, die kei-
ne Kriegsschäden zu verzeich-
nen hatte. Hier finden Sie nicht
nur die neueste Literatur, son-
dern vor allem die schwer er-
hältlichen Bände der Vergan-
genheit. Allein schon die Samm-
lung von Auktionskatalogen, die
vor dem Ersten Weltkrieg publi-
ziert wurden, ist spektakulär!

Das sind natürlich auch die
Objekte in den oberen Räumen.
Lieben Sie Renaissancemedail-
len? Sie werden wunderbare Ori-
ginale sehen! Bevorzugen Sie
die Schönheit griechischer Mün-
zen? Ich sage nur: Akragas, De-
kadrachmon. Ein perfektes
Exemplar dieser großen Rarität
ist nur einer der Höhepunkte der
Sammlung griechischer Münzen
und warb Jahrelang auf dem Pla-
kat der Staatlichen Münzsamm-
lung München. Sie interessieren
sich eher für Geschichte? Dann
werden Ihnen angesichts jenes
kleinen Silbermedaillons die Au-
gen übergehen, auf dem zum
ersten Mal und exakt datiert das
Christogramm auf dem Helm
Kaiser Konstantins zu sehen ist.
Oder wollen Sie Ihren Kindern
zeigen, mit was Menschen frü-
her gezahlt haben? Dank des
vor kurzem getätigten Erwerbs
der Sammlung Kuhn besitzt die
Staatliche Münzsammlung Mün-
chen einen der größten Bestän-
de an prämonetären Geldfor-
men in Europa.

Ganz gleich, für was Sie sich
interessieren: In München gibt
es einen aufregenden Bestand!

UK

Staatliche Münzsammlung
München

Residenzstraße 1, Residenz
Eingang Kapellenhof

80333 München

Wohl das bekannteste Stück der
Staatlichen Münzsammlung

München: das Dekadrachmon
von Akragas. Es wahr viele

Jahrzehnte auf den Plakaten
abgebildet (Foto: KW).

Historisch wesentlich
bedeutender ist dieses Medaillon

Konstantins des Großen, 
das auf seinem Helm das

Christogramm zeigt 
(© Staatliche Münzsammlung
München/Foto: Sergio Castelli).

Dank seiner vielfältigen Aktivitäten ist das Münzkabinett nicht nur bei eingefleischten Sammlern sehr
beliebt (© Staatliche Münzsammlung München/Foto: Sergio Castelli).

Ebenfalls von großer Bedeutung sind die Münzschränke der Staatlichen Münzsammlung München. 
Es handelt sich um schwarz‑goldene Lackkabinette aus Japan, die am Münchner Hof zu Münzmöbeln

umgearbeitet wurden (© Staatliche Münzsammlung München/Foto: Nicolai Kästner).
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Taler, Gulden, Krone: Wir Nu-
mismatiker tun immer so, als
wären Münzen vor der Einfüh-
rung der Banknote die einzige
Möglichkeit gewesen, zu zahlen.
Glauben Sie das nicht! Kein Rei-
sender belastete sich in unsi-
cheren Zeiten mit großen Men-
gen an Bargeld. Stattdessen
führte er Wechselbriefe mit sich.
Was es damit auf sich hatte,
kann man heute im Bozener
Merkantilmuseum sehen. Die-
ses so ganz besondere Museum
ist zwischen der Silbergasse
und den Lauben genau dort un-
tergebracht, wo Jahrhunderte
lang der Merkantilmagistrat sei-
nen Sitz hatte. Was das war?
Nun ganz einfach, seit dem Jahr
1635 gab es in der Wirtschafts-

metropole Bozen ein Sonderge-
richt, das Streitigkeiten unter
Händlern sofort regulierte. Das
war notwendig, weil Bozen einer
der wichtigsten Standorte für
den internationalen Handel war,
und nicht nur das.

Eine Altstadt, 
gebaut für den Handel

Waren Sie schon mal in Bo-
zen? Dann sind Sie bestimmt
unter den Laubengängen fla-
niert, die einen so wunderbar
schützen, ganz gleich ob die
Sonne scheint oder der Regen
strömt. Sie nutzen damit eine
Bauform, die sich durch den Bo-
zener Fernhandel entwickelt hat.

In der Innenstadt lagen näm-
lich die Häuser der bedeuten-

den Großhändler: Sie waren
meist weniger als 6 Meter breit,
dafür rund 20 Meter lang, damit
Lager und Ställe ausreichend
Platz fanden. Vor dem eigentli-
chen Laden befand sich ein zur
Straße hin geöffneter Vorraum,
der während der Jahrmärkte für
gutes Geld an ausländische
Händler vermietet wurde. Im 20.
Jahrhundert wurden die Zwi-
schenwände der einzelnen Vor-
räume durchbrochen, so dass
Spaziergänger geschützt vor
Sonne und Regen von Laden zu
Laden flanieren können.

Die Bozener Märkte
In Bozen fanden vier interna-

tionale Jahrmärkte statt. Nur
während solcher Jahrmärkte war
es Kaufleuten, die nicht aus Bo-
zen stammten, erlaubt, ihre Wa-
ren anzubieten. Sie brachten
aus Süddeutschland edle Pferde,
billiges Tuch und teures Wachs.
Dafür kauften sie vor allem Tiro-
ler Wein und italienische Luxus-
waren.

Kam es zum Streit, war nicht
das normale Stadtgericht zu-
ständig. Bis das ein Urteil ge-
sprochen hätte, wären die Be-
troffenen schon wieder zu Hau-
se gewesen. Stattdessen tagte
während des Marktes ständig
ein Sondergericht. Der Palast,
wo dieser tagte, ist heute das
Bozener Merkantilmuseum, wo
man lernt, dass Münzen im Han-
del des 17. und 18. Jahrhun-
derts nur eine untergeordnete
Rolle spielten.

Der Wechsel
Stattdessen zahlte ein reisen-

der Kaufmann mit Wechselbrie-
fen. Das Prinzip ist einfach: Er
ging daheim − sagen wir in
Nürnberg oder München − zum
Bankhaus seines Vertrauens
und zahlte dort Geld ein. Dafür
erhielt er einen Wechselbrief,
auf dem zu lesen stand, dass
ihm sein Handelspartner − z. B.

Merkantilmuseum in Bozen: 
Das etwas andere Geld
Im 17. Jahrhundert galt der Satz, man könne Handel genauso wenig ohne Wechselbriefe treiben, 
wie ein Schiff ohne Wasser fahre. Münzen spielten dabei nur eine Nebenrolle.

in Bozen, Venedig oder Rom −
diese Summe in Landeswäh-
rung auszahlt.

Solche Wechsel mussten
nicht unbedingt − sagen wir mal
− von Nürnberg nach Rom getra-
gen werden. Stellen wir uns vor,
unserem Kaufmann gelang es
bereits in Verona, die gesuchte
Ware zu kaufen. Dann gab er in
Verona seinen Wechsel in Zah-
lung.

Wie aber kam nun der Wech-
sel von Verona nach Rom, wo er
eingelöst wurde? Dazu dienten
die Geldmärkte, wo Wechsel ge-
handelt wurden. Ein römischer
Kaufmann konnte ein gutes Ge-
schäft machen, indem er in Bo-
zen die auf Rom ausgestellten
Wechsel zu einem leicht niedri-
geren Kurs aufkaufte, um sie
dann zum vollen Kurs in Rom zu
präsentieren.

Der Bozener Geldmarkt
Jeder Kaufmann wurde mit

Wechseln bezahlt. Allerdings
entschied er, zu welchem Kurs
er sie akzeptierte. Wechsel, die
auf weithin bekannte Bankhäu-
ser ausgestellt waren, hatten ei-
nen höheren Kurs als Wechsel
von unbekannten Ausstellern.
Wenn einem Kaufmann so ein
fremdländischer Wechsel − viel-
leicht sogar in einer exotischen
Sprache − als Zahlungsmittel
angeboten wurde, dann konsul-
tierte er eines der vielen Lehrbü-
cher, in denen genau aufgelistet
war, wie die Wechsel jeder ein-
zelnen Stadt normalerweise
aussahen.

Über die Monate häuften sich
bei jedem Kaufmann Wechsel
an, die er vor Ort nicht zu Bar-
geld machen konnte. Um an
sein Geld zu kommen, musste
er einen Geldmarkt besuchen
oder seine Wechsel einem zu ei-
nem Geldmarkt reisenden Ge-
schäftspartner, der dafür einen
kleinen Gebührenanteil kassier-
te, mitgeben.Eingang zum Bozener Merkantilmuseum (Foto: KW).
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Dabei überlegte sich der Kauf-
mann, wo er welche Händler traf
und die besten Kurse für seine
Wechsel erhielt. Bozen zum Bei-
spiel war der einzige Geldmarkt
in Tirol und der dem Heiligen Rö-
mischen Reich nächstgelegene
Markt, den zahlreiche italieni-
sche Händler besuchten. Des-
halb entwickelte sich Bozen zu
einem Geldmarkt für süddeut-
sche und italienische Wechsel.

Andere wichtige Wechselplätze

waren das französische Lyon,

das schweizerische Zurzach und

die deutschen Messen in Leip-

zig oder Frankfurt. 

Wechsel waren für den Han-

del so wichtig, dass in Amster-

dam, damals eine der wichtigs-

ten Handelsmetropolen der Welt,

1609 die erste staatliche Wech-

selbank gegründet wurde, die
sogar täglich geöffnet war.

Wenn Sie also das nächste
Mal einen Taler oder einen Gul-
den aus dem 17. oder 18. Jahr-
hundert in die Hand nehmen,
dann denken Sie bitte daran,
dass diese nicht das einzige
Geld waren, das einem Kauf-
mann für seine Aktionen zur
Verfügung stand. UK

Merkantilmuseum
Silbergasse 6 / Lauben 39

39100 Bozen
www.handelskammer.bz.it/

de/dienstleistungen/
merkantilmuseum

Eine Schale voller Wechselbriefe neben einem Haufen Münzen.
Ausschnitt aus einem Stillleben aus der Werkstatt des

niederländischen Malers Hieronymus Francken, um 1611 (Foto: UK).

Plan von Bozen aus dem Jahr 1710/1720. Besonders deutlich wird
hier, wie lang die Kaufmannshäuser im Verhältnis zu ihrer geringen

Breite waren.

Das Bozener Handelsgericht, wo Streitigkeiten zwischen
Kaufmännern sofort entschieden wurden (Foto: KW).



Archäologisches Museum in Zagreb: 
Numismatik im Ausnahmezustand
Das archäologische Museum hat nicht nur einen Krieg hinter sich, sondern auch ein großes Erdbeben,
das während der Corona-Pandemie von der Welt fast unbemerkt blieb.
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Am 22. März 2020 bebte in
Zagreb die Erde. März 2020? Da-
mals hatten die Medien ein an-
deres Thema: Europa entwickel-
te sich zu einem Hotspot des In-
fektionsgeschehens. Kein Wun-
der, dass nur wenige Zeitungen
außerhalb von Kroatiens über
das Erdbeben berichteten. Des-
halb wundern sich viele Besu-
cher Zagrebs, dass sie keine der
kunsthistorisch bedeutenden
Kirchen betreten dürfen. Das
Erdbeben hat die Altstadt näm-
lich nachhaltig geschädigt. Die
steinerne Spitze des Südturms
der Kathedrale stürzte aus 92
Metern Höhe ab. Das kroatische
Parlament wurde schwer be-
schädigt und sowohl die baro-
cke Jesuitenkirche als auch die
Markuskirche mit ihrem bunten
Dach sind einsturzgefährdet.
Und das sind nur die Schäden,
die dem Touristen ins Auge
springen. Auch die Geburtshilfe-
klinik war schwer betroffen. Vie-
le Babys überlebten nur, weil
die bestens organisierten Fans
der Fußballvereine Dinamo Za-
greb und Hajduk Split ihre An-
hänger mobilisierten, um aus
dem Chaos der zerstörten Klinik
Inkubatoren und anderes medi-
zinisches Gerät zu retten.

Die Schäden am Archäolo -
gischen Museum von Zagreb

Auch die Museen erlitten um-
fangreiche Schäden. Vitrinen
zerbrachen, Objekte wurden zer-
stört. Selbst das Gebäude des
archäologischen Museums von
Zagreb − ein wunderschönes
Palais von 1879 und Heimat der
größten Münzsammlung Kroa-
tiens − wurde nachhaltig ge-
schädigt.

„Mein armes Museum!“ Man
hört dem Numismatiker Ivan
Mirnik sein Entsetzen über die
Katastrophe an, als er mir am 18.
Juli 2021 die schrecklichen
Schäden schildert, die am Ge-
bäude entstanden sind. Wir ste-

hen im leer geräumten Gebäude,
das wenigstens in seiner Bau-
substanz dem Erdbeben wider-
standen hat und selbstverständ-
lich für Besucher gesperrt ist.
Ich darf hinein, die Kollegen ha-
ben es trotz Urlaubssaison er-
möglicht. Ivan Mirnik, eigentlich
pensioniert, aber wie viele Nu-
mismatiker trotzdem noch für
die Sache aktiv, führt mich. Er
zeigt mir all die Risse, die jetzt
Wände und Decken durchziehen.
Wir steigen über die Scherben
zerbrochener Vitrinen, aus de-
nen die Überreste der zerstörten
Objekte sorgfältig aussortiert
wurden, um sie irgendwann zu
restaurieren. Er zeigt mir eine
Statue, die das Erdbeben vom
Sockel gestürzt hat. Sie liegt
zerbrochen inmitten der ruinier-
ten Ausstellung.

Es ist ein wirklich merkwürdi-
ges Gefühl, zu sehen, wie die ar-
chäologischen Schätze einer
stolzen Nation zerschmettert am
Boden liegen. Was mag Ivan
Mirnik fühlen, der „sein“ Muse-
um bereits zum zweiten Mal we-
gen Zerstörung geschlossen
sieht? Schließlich hinterließ
auch der Krieg, den Kroatien
zwischen 1991 und 1995 um
seine Unabhängigkeit vom kom-
munistischen Jugoslawien führ-
te, ein zerstörtes Museum, das
erst kurz vor der Jahrtausend-
wende wieder eröffnet wurde.
Wann es diesmal so weit sein
wird, steht in den Sternen.

Münzen, Museen und die 
kroatische Identität

Die Münzsammlung des ar-
chäologischen Museums in Za-
greb hat ihre Wurzeln in der na-
tionalen Bewegung Kroatiens im
19. Jahrhundert. Intellektuelle
widersetzten sich damals mit ih-
rer Vereinigung der jungen Illyrer
der Habsburger Vorherrschaft.
Sie sammelten alles, was das
Werden der kroatischen Nation
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dokumentierte, und dazu gehör-
ten natürlich auch die Münzen.

So existierte bereits eine klei-
ne Münzsammlung, als das ar-
chäologische Museum in Zagreb
1830 gegründet wurde. Sie
wuchs schnell. Der erste Kurator
inventarisierte bei Antritt seines
Amts im Jahr 1843 circa 1.000
Münzen. Ein gutes Jahrzehnt lis-
tet der Katalog 26.000 Objekte.
Um die Jahrhundertwende be-
stand die Sammlung aus rund
100.000 Objekten, die ihre Ku-
ratoren durch eine aktive Publi-
kationstätigkeit in der ganzen
numismatischen Welt bekannt
machten. 

Dieser Tradition sehen sich
die heutigen Numismatiker am

archäologischen Museum in Za-
greb verpflichtet. Dr. Tomislav
Bili  und seine Kollegen Miroslav
Na  und Anja Bertol Stipeti  pu-
blizieren zusammen mit Ivan
Mirnik eine Fülle von numisma-
tischen Katalogen, Aufsätzen
und Monografien. Sie wählen
dafür einen pragmatischen An-
satz: Alle Werke sind zweispra-
chig: Kroatisch und Englisch. 

Die Sammlung
„Wir können nicht wirklich sa-

gen, dass die Sammlung irgend-
etwas von herausragender Sel-
tenheit oder von finanziellem
Wert enthielte. Ihr eigentlicher
Wert liegt in ihrem Bestand als
Ganzes, denn sie hat einige in-

Münzkabinetts eine Ausstellung,
die bis heute Bestand hat.

In einem verdunkelten Raum,
der das Gefühl einer Schatzkam-
mer vermittelt, werden große Ta-
feln, auf denen Münzen mon-
tiert sind, schlaglichtartig be-
leuchtet. Die Ausstellung ermög-
licht es, sowohl Vorder- als auch
Rückseiten der Münzen zu se-
hen. Sie kombiniert handwerkli-
ches Können mit großer Erfin-
dungsgabe und ist in sich selbst
schon museal − ein Zeugnis da-
für, dass finanzielle Notlagen
findige Köpfe zu kreativen Lö-
sungen inspirieren.

Wir müssen im Juli 2021 aller-
dings erst einmal über Kisten
und Kästen steigen, um zu den
Schautafeln zu kommen. Die
Münzausstellung wird aktuell
als Stauraum benutzt, da sie
kaum vom Erdbeben betroffen
war.

Niemand weiß, wann das ar-
chäologische Museum von Za-
greb wieder eröffnen wird. Aber
eines ist sicher: dass die Kurato-
ren der numismatischen Samm-
lung ihr Bestes tun werden, da-
mit dies bald geschieht − und
das trotz widrigster Umstände.

UK

Archäologisches Museum 
in Zagreb

19 Nikola Subic Zrinski 
Square

10000 Zagreb
Kroatien

https://www.amz.hr/en/home/

Impressionen eines schwer zerstörten Museums im Wiederaufbau nach dem großen Erdbeben.

teressante Eigenschaften.“ So
beschreiben Zdenka Dukat und
Ivan Mirnik in ihrem rund 155
Seiten starken Führer durch das
Münzkabinett die inzwischen
auf 278.800 Objekte angewach-
sene Sammlung. Auch wenn die
römischen Münzen den größten
Anteil am Bestand darstellen,
liegt der wissenschaftliche
Schwerpunkt eher auf den kelti-
schen Münzen. Ihr größter Teil
gehört zu den frühen Nachah-
mungen der Tetradrachmen Phi-
lipps II. Sie sind ein wunderba-
res Zeugnis dafür, wie keltische
Söldner in den Heeren Philipps
und Alexanders des Großen
Münzen kennenlernten und
nach ihrer Rückkehr in die Hei-
mat nachahmten.

Natürlich dokumentiert die
Sammlung auch die reiche geld-
geschichtliche Vergangenheit
der Adriaküste im Mittelalter
und der frühen Neuzeit, ein The-
ma, das alle interessieren sollte,
die sich für Venedig und den
Mittelmeerhandel begeistern
können.

Die Ausstellung
Seit dem Mai 1978 besitzt

das Münzkabinett seine Aus-
stellung. Sie war zur Zeit ihrer
Entstehung wegweisend. Erin-
nern wir uns: Kroatien war da-
mals noch Teil des kommunisti-
schen Jugoslawiens. Es herrsch-
te politische Eiszeit, nachdem
der Kroatische Frühling und sei-
ne Forderungen nach mehr Au-
tonomie gescheitert waren.
Kroatien rutschte in eine wirt-
schaftliche Krise. Und in dieser
Zeit schufen die Kuratoren des
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Auktionskalender
— März 2024 —

18.−22.03. Münzhandlung Künker, Osnabrück
20.03. Stack’s Bowers and Ponterio, Costa Mesa
21.03. Rhenumis Felzmann & Fischer, Düsseldorf
21.03. Roma Numismatics Ltd., London
23.03. Nomos AG, Zürich
26.03. Münzhandlung Künker, Osnabrück

— April 2024 —
04.−06.04. Auktionshaus Rauch, Wien
06.04. Editions V. GADOURY, Monaco
08.−13.04. Teutoburger Münzauktion GmbH, Borgholzhausen
10.04. Gorny & Mosch GmbH, München
12.−13.04. Kölner Münzkabinett Tyll Kroha Nachfolger GmbH
18.−20.04. Leipziger Münzhandlung Heidrun Höhn
24.−26.04. Dr. Busso Peus Nachf., Frankfurt am Main

— Mai 2024 —
03.−04.05. MDC Monaco, Monaco
13.05. VIA GmbH, Wien
13.−15.05. Sincona AG, Zürich
13.−17.05. Emporium Hamburg Münzhandelsges. mbH
13.−18.05. Heritage Auctions − Europe, IJsselstein
15.−16.05. Münzzentrum Rheinland, Solingen
21.−22.05. Münzenhandlung Harald Möller GmbH, Espenau
21.−24.05. Münzhandlung Künker, Osnabrück

— Juni 2024 —
17.−21.06. Münzhandlung Künker, Osnabrück
28./29.06. Heritage Auctions − Europe, IJsselstein

— Juli 2024 —
11./12.07. Rhenumis Felzmann & Fischer, Düsseldorf
15.−19.07. Münzhandlung Künker, Osnabrück

— September 2024 —
03.09. Wormser Auktionshaus, Worms-Pfeddersheim
12./13.09. Rhenumis Felzmann & Fischer, Düsseldorf
09.−13.09. Teutoburger Münzauktion GmbH, Borgholzhausen
23.−27.09. Münzhandlung Künker, Osnabrück

— Oktober 2024 —
07.−16.10. Münzhandlung Künker, Osnabrück
14.−18.10. Christoph Gärtner, Bietigheim-Bissingen
15.−17.10. Gorny & Mosch GmbH, München
21.−24.10. Sincona AG, Zürich
23.−25.10. Rhenumis Felzmann & Fischer, Düsseldorf

— November 2024 —
04./05.11. Karel de Geus, Veldhoven
04.−06.11. Münzhandlung Künker, Osnabrück
06.−08.11. Dr. Busso Peus Nachf., Frankfurt am Main
12.−13.11. Rhenumis Felzmann & Fischer, Düsseldorf
14.−16.11. Leipziger Münzhandlung Heidrun Höhn

— Dezember 2024 —
02.−06.12. Teutoburger Münzauktion GmbH, Borgholzhausen
04.−08.12. Münzhandlung Künker, Osnabrück

− Stand bei Redaktionsschluss −

Wie eng die Numismatik mit
unserer Sozial,- Wirtschafts- und
Kulturgeschichte verbunden ist,
zeigen die Museen, die in die-
sem Heft vorgestellt werden. Um
unsere Gewinnspielfragen be-
antworten zu können, müssen
Sie nicht dorthin reisen – es
reicht, die Artikel im vorliegen-
den Heft aufmerksam zu lesen. 

� Dass das älteste öffentliche
Münzkabinett Europas auf
den Humanisten Erasmus von
Rotterdam zurückgeht, lesen
Sie ab Seite vier. Wir möchten
von Ihnen wissen: Wem ver-
machte Erasmus vor seinem
Tode 1536 seine Sammlung? 

� Gold und Silber ist nicht alles,
das macht die Ausstellung im
Merkantilmuseum Bozen
deutlich. Wir fragen: Zu wel-

chem im Mit-
telalter weit
verbreiteten
Zahlungsmit-
tel gehört das
Detail, das
hier zu sehen ist (Seite 19)?

� Zu Beginn der Neuzeit wurde
auch das Armenwesen neu
geordnet, wobei reformierte
Städte oft eine Vorreiterrolle
einnahmen. Was gründete
Antoon Triest 1641 in Gent?

Unter den 
Einsendern verlosen
wir Zwei-Euro-Kata-
loge, gestiftet von 
der Firma 

.

Einsendeschluss ist
der 30. April 2024. 
Wir wünschen viel Glück! bif

Museen erzählen
Machen Sie mit bei unserem Gewinnspiel.

https://www.philapress.de/
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